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BEGEGNUNGEN MIT LOTTE REINIGER

Um 1976, als Student an der Folk-
wang-Hochschule in Essen, hörte
ich in einem Filmseminar des Do-
zenten Hartmut W. Redottée erst-
mals vonder am2. Juni 1899gebo-
renen Silhouettenfilm-Regisseurin
Lotte Reiniger. Er zeigte uns ihren
abendfüllendenAnimationsfilmDie
Abenteuer des Prinzen Achmed
(1926) und erläuterte, dass dieser
Film mit 65 Minuten Spieldauer
der erste abendfüllende Trickfilm
der Filmgeschichtesei. Daswar lan-
ge, bevor zum Beispiel Walt Disney
(ab 1928), zunächst kurze Micky-
Maus-Zeichentrickfilme drehte, bis
er dannmit Schneewittchen und
die sieben Zwerge (1937) einen
abendfüllenden Film veröffentlich-
te. Bemerkenswert ist, dass Lotte
Reiniger sich als Frau schonso früh
– und über Jahrzehnte – im Filmge-
schäft etablieren konnte.

Die poetischenHandlungsmo-
tive derAbenteuer desPrinzenAch-
med sind in denMotiven der Mär-
chen von Tausendundeine Nacht
verortet. Die Bildmotive hingegen
sind vom fernöstlichen Schattenthe-
ater und der Scherenschnitttechnik
der Biedermeierzeit inspiriert. Der
Film wurde ab 1923 unter Mitwir-
kungvonWalter Ruttmann, Bertold
Bartosch und ihrem späteremEhemann Carl Koch hergestellt.Die Mu-
sik zu diesem – noch stummen– Film mit Zwischentiteln komponierte
Wolfgang Zeller. Die einzelnen,in schwarz/weißgedrehtenSzenen,wurden
nach Abschluss der Dreharbeiten im Labor in verschiedenenFarben mo-
nochromeingefärbt.
Redottée berichtete, dassLotte Reiniger in der aufkeimendenNS-Zeit

über Paris und Rom nach London emigrierte,obwohl sie und ihr Mann
Carl Koch keineVerfolgtenwaren. Das politische Klima lähmtewohl jede
wirklich kreative, unkonventionelle und avantgardistische Entfaltungs-
möglichkeit.
Während einer Englandreiseim Jahr 1976blätterte ich ohne Plan und

Absicht im Londoner Telefonbuchund fand die Nummer von Lotte Rei-
niger. Spontan rief ich sie an, und esmeldete sich in fließendemEnglisch
Frau Reiniger. Ich stelltemich kurz als deutscherDesign-Studentvor, und
wir wechseltensogleich in die deutscheSprache. Ich fragte sie, obwir uns
mal „auf einen Tee“ treffen könnten. Ohne zu zögern lud sie mich für
den Folgetagin das Abbey Arts Center ein, einer Künstlerkolonie in New
Barnet imNorden von London. Frau Reinigers Anweisungenfolgend,fuhr
ich am nächsten Tagmit der Piccadilly-Line U-Bahn bis zur Endstation,
dem schon abgeschieden gelegenen Cockfosters. In diesem nördlichen
Vorort von London fuhr die U-Bahn schon einige Stationen nicht mehr
unterirdisch, sondernmutierte zueiner Art S-Bahn, die sich durchWiesen,
Felder und eher ländliche Stadtteile bewegte. Von der Endstation waren

esnoch ein paar Kilometer bis zum
Abby Arts Center, die ichmit einem
Taxi zurücklegte.Die Künstlerkolo-
nie, in der siewohnte, stellte sich als
eine Ansammlung von Ateliers und
kleinen Häuschen in einem verwil-
derten Garten heraus. Hier lebten
undwirkten jungeund ältereMaler,
Musiker, Literaten und eben eine
Filmregisseurin, die inzwischen ver-
witwete Silhouettenfilm-Regisseurin
Lotte Reiniger.
Diese begrüßte mich freude-

strahlendwie einenlangjährigen Be-
kannten, undwir plaudertenbei Tee
undGebäck. In ihremWohnzimmer
war man umgeben von Bilderrah-
menmit Scherenschnitten aus ihren
unterschiedlichen Filmen. Überall
stapelten sich schwarze Fotokar-
tons, ausgeschnittene Silhouetten
und Kulissen für ihre Schattenthea-
ter,mit denensieregelmäßiginbriti-
schenGrundschulen auftrat.
Dann führte Frau Reinigermich

in ihr Schlafzimmer: Und da stand
er, der Tricktisch, an dem in den
1920erJahrenDie Abenteuer des
Prinzen Achmed und späterzahl-
reiche andere Silhouettenfilme ent-
standenwaren.
Lotte Reiniger beschriebmir die

Konstruktion: eswar ein gewöhnli-
cher Esstisch, ausdemeinTeil derTischplatte herausgesägtunddurcheine
Milchglasscheibe ersetztwordenwar. Darunter befandsich eineLichtleiste
mit rund einemDutzendGlühbirnen. Auf diesemTisch befand sich eine
Dachlattenkonstruktion, in deren Mitte – senkrecht mit dem Objektiv
nach unten – eine 35mm-Filmkamera aufgehängt war. Von dieser Kame-
ra hing ein Drahtauslöser hinunter, mit der man die Einzelbildschaltung
der Kamera bedienenkonnte. Auf die Milchglasscheibe wurden nun die
filigranen Scherenschnittfiguren gelegt, deren einzelne Körperglieder mit
Draht oder Ösen verbundenwaren, damit diese beweglich sein konnten.
Die einzelnenGlieder waren mit kleinen Bleistückchen aus einemGardi-
nenbleibandbeschwert, damit sie sich bei der Hitzeentwicklung durch die
Glühbirnen nicht wölbten. Mit der Kamera fotografierteReiniger Einzel-
bild für Einzelbild ab. Zwischen diesen„Fotos“ wurden die Glieder der
Silhouetten leicht verändert und erst im späterenAblauf desFilms mit 24
Bildern pro Sekunde (in der Stummfilmzeit noch mit 18 Bildern pro Se-
kunde), ergab sich der kontinuierliche Ablauf der Bewegungen im Film.
So dauertedie Produktion Die Abenteuer des Prinzen Achmed von
1923bis1926,da rund 250.000Einzelbilder „fotografiert“ werdenmuss-
ten. Die Hintergründe des Films, die ornamentalen Kulissen und Möbel
wurden aus transparentem Pergamentpapier geschnitten und lagen unter
den Silhouetten. Eine räumlicheWirkung wurde durch mehrereSchichten
Pergamentpapier übereinander erzeugt,da so unterschiedliche Grauwerte
entstanden.
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Ich war beeindruckt und ein ehr-
fürchtiges Gefühl ergriff mich. Da
stand ich nun zusammen mit der
Schöpferin vor lebendiger Filmge-
schichte und dem Tricktisch, mit
demder erste abendfüllendeAnima-
tionsfilm der Filmgeschichte entstan-
den war. In den Folgejahrzehnten
produzierte Lotte Reiniger zahlrei-
che weitere Märchenfilme und Ad-
aptionen von Opernlibretti. In mei-
nen Gedanken reifte ein Plan, der
allerdings von Frau Reinigers Frage:
„Was wollen Sie denn mal werden,
junger Mann?“ unterbrochen wur-
de. Ich, der noch keine konkreten
Berufspläne hatte, – überrascht von
dieserFrage – faselte etwasvonWer-
bungundMarketing ...
Ich verabschiedete mich und

fragte, ob ich sie wieder einmal be-
suchen dürfe. „Kommen Sie immer
wieder vorbei, wenn Siemögen,aber
rufen Sie vorher an!“, antwortete
Lotte Reiniger.Trotz ihresAlters von
fast 80 Jahren war sie noch häufig
auf Reisen und eine gefragte Refe-
rentin in denUSA, vornehmlich aber
beim National Filmboard of Cana-
da, wo sie Seminare für Filmstudie-
rende leitete.
Zurück in Deutschland, suchte

ich verschiedeneMuseen auf und trug den jeweiligen Leitungen die Idee
vor, zumbevorstehenden80. Geburtstag von Lotte Reiniger eineAusstel-
lungmit ihren Silhouetten, Filmvorlagen, Drehbüchern unddemTricktisch
sowie parallel dazueineFilmretrospektivemit ihren Filmendurchzuführen.
Bei Enno Patalas, demLeiter desMünchner Filmmuseums,undDr. Wolf-
gang Till vom Münchner Puppentheatermuseumfand ich offene Ohren
für das Projekt. So wurde vom2. Juni bis zum17. August 1979 die Aus-
stellungLotte Reiniger – Silhouettenfilm und Schattentheaterin München
präsentiert. Im Rahmen der Ausstellung sollte ihr das Große Bundesver-
dienstkreuzüberreichtwerden. Dies scheiterte jedochanorganisatorischen
Schwierigkeiten, und so wurde es ihr zu einem späteren Zeitpunkt vom
deutschenBotschafter in London verliehen.
In dem zur Ausstellung herausgegebenengleichnamigen Katalog er-

schienen-erstmals in deutscherSprache -eineumfassendeBio-Filmografie,
einige Fachaufsätze zu ihrem Werk und ich durfte ein auf Tonband auf-
genommenesund transkribiertes Gespräch mit Lotte Reiniger beisteuern.
Nach meinem Erstbesuch im Abbey Arts Center hatte ich sie dort noch
einigeMale besuchtundwir führten ein zweistündigesGespräch über ihr
Lebenund Werk, welches ichmit demTonbandgerät aufzeichnete.
So habe ich erfahren, dasssie als 16jährigesMädchen anlässlich eines

Vortrags des Theater- und Filmschauspielers, Filmregisseurs und Produ-
zentenPaul Wegener im Jahr 1915 erstmalsKontakt zur Filmwelt bekam:
Dieser erwähnte in einemVortrag, den sie besucht hatte, Trickfilme und
Filmtricks und die junge Lotte versuchte daraufhin alles, um Paul Wege-

nerkennenzulernen.Sie schrieb sich
an der Schauspielschule von Max
Reinhardt am Deutschen Theater
in Berlin ein und lernte ihn dort
tatsächlich näher kennen.Während
des Unterrichts schnitt sie immer
wieder Silhouetten vonanwesenden
Schauspielschülern und lenkte so
WegenersAufmerksamkeit auf ihre
Arbeiten. Der erkannte ihr Talent
und ließ siedie Titelvignetten zusei-
nemSpielfilmDer Rattenfänger
von Hameln (1918) gestalten.Ihr
erster Schritt ins Filmgeschäft war
getan. 1919 machte Wegener sie
mit Dr. Hans Cürles vom Institut
für Kulturforschung bekannt, der
eine Gruppe von Filmenthusiasten
um sich versammelt hatte. Dort
konnte sie ihren ersten Kurzfilm
in eigenerRegie mit demTitel Das
Ornament des verliebten Her-
zens (1919) unter Mitarbeit ihres
späterenEhemanns Carl Koch und
Berthold Bartosch realisieren.
Film auf Film folgte, sie ge-

hörte schnell zur Avantgarde des
deutschen Stummfilms und ihr un-
gewöhnlicher Silhouetten-Filmstil
wurde schnell über die deutschen
Grenzen hinaus bekannt. 1926
lernte sie, anlässlich der Pariser

PremiereihresFilmsDie Abenteuer des Prinzen Achmed, Jean Renoir
kennenundgestaltete eine Schattentheatersequenzfür seinen Spielfilm La
Marseillaise (1938). Zu diesemZeitpunkt war sie schonauf demWeg
in die Immigration.
In den1950erund60erJahren produziertesieweitere Silhouettenfilme

für das britische und amerikanische Fernsehen, war aber in Deutschland
fast vergessen.DieseFernsehkurzfilmewurden in Farbe gedreht.Lotte Rei-
niger verwendete für die farbigenHintergründe buntesTransparentpapier.
Es gab auch einige Varianten, in denen auf demTricktisch mit farbigem
Tonpapier gearbeitet unddie Szenerie von obenbeleuchtetwurde.
Die Münchner Ausstellung und spätere Ausstellungen im Tatkreis

Kunst der Ruhr in Essen und im Filmmuseum Düsseldorf holten Lotte
Reiniger ausderVergessenheitnachDeutschland zurück.
Ihr legendärerTricktisch, an dem soviele wundervolle Filme entstan-

densind, steht heute in der ständigen Ausstellung des FilmmuseumsDüs-
seldorf. An diesemproduzierte sie – im Rahmen der dortigen Ausstellung
Licht, TräumeundSchattenbilder ihren letztenzweiminütigenSilhouetten-
filmDüsselchen und die vier Jahreszeiten (1980/81).
Lotte Reiniger verstarb am19. Juni 1981, wo sie ihre letzten Lebens-

monate in einemTübingerAltenheim verbrachte.
Aus Anlass ihres 125. Geburtstags, dem 2. Juni 2024, würdigt die

DeutschePost nunmehr Lotte Reiniger mit einer Sonderbriefmarke.
Werner Biedermann
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